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von bedauerlichſter Oberflächlichkeit. Was ſoll man agen der Be⸗

auptung, die kirchliche Schöpfungslehre laf  . ſich begrifflich nicht vom Pantheismu
trennen? zu der verſuchten Verwiſchung vbon Immanenz und Tranſzendenz? Und
dann jene amoſen „Schemata“ Das Verhältnis des Einzelgeiſtes zUum an⸗;
ge  en Allgeiſt —*— zu „nach dem chema“ des Verhältniſſes, in welchem
zum Einzelgeiſte ſeine einzelnen „Momente“, ſeine Gefühle, Beſtrebungen, Ge⸗
danken ſtehen Das „Schema“ für die Unſterblichkeit des Einzellebens Gdre das
ehalten des Vergangenen in der Erinnerung; „und ni inderte denken,
daß ihm auch elative Selbſtändigkeit und Bewußtſeinseinheit innerhalb des
Ganzen tebe So behandelt man große Fragen! Die Zerbrechung dieſer
„Schemata“ ird dem Kritiker nicht er. So ehr der „ſtarke nicht
wiſſenſchaftlicher x den Schulte⸗Hubbert na

eiſt, die Freude Am Ganzen
benimmt, ſoll ndeſſen einzelnes Wohlgelungene keineswegs verdunkelt werden.
uma auf dem Gebiete der Pädagogik, wo Paulſen bedeutenden Einfluß übte
und noch übt, und m der ſpeziellen hat der lick NV das wirkliche eben
der Vergangenheit und egenwar le Lebensfremdheit ſeiner Spekulation zurück⸗
gedräng Die anerkennenswerten Leiſtungen V dieſen Sparten es, die
dem Pantheiſten Freunde auch bei gläubigen riſten warben.

Otto Zimmermann

Die eele, ihr Verhältnis zum Bewußtſein und zum Leib Von
Dr Joſeph Geyſer Wiſſen und Forſchen, VI.) 8⁰ (VI 118)
Leipzig 1914, Meiner. 2.50; geb

Der erſaſſer hat chon in ſeinem gr  eren ehrbuch der allgemeinen
Pf  ologie, wohl dem beſten, welches wir gegenwärtig in eu  er Sprache
beſitzen, die Grundfragen über das Weſen der eele und ihr Verhältnis zUm
Körper ehr gründli behandelt. In der vorliegenden Abhandlung beabſi
er, mit Vermeidung ge  eren wiſſenſchaftlichen Apparates die Hauptfragen in
leichterer Sprache einem gr  eren Publikum vorzuführen.

Zunächſt Kap ird die igenar der eliſchen atſachen entwickelt und
der Begriff des Bewußtſeins feſtgelegt. Das zweite Hauptkapitel iefert dann
den Beweis der Ubſtantiellen eele aus der Einheit des Bewußtſeins Da wir
die Relation der Bewußtheit Unmittelbar erfahren, müſſe wir auch das Daſein
ihres Subjektes ebenſo Unmittelbar wahrnehmen. Mithin ird die bele ſelbſt
Unmittelbar erfahren, und zwar in ihrer Einheit und ndividualità Gegenüber
den berühmt gewordenen Einwänden an wird das Zwingende dieſes
eingehend durchge Kap leitet die Grundeigenſchaften dieſer eele ab
Aus der Erinnerung ergibt ſich ihre identiſche Dauer. Gegenüber der mehr
aſſiven Empfindung ird die Aktivität der eele im Vorgang des Denkens und
m freien en nachgewieſen. Kap nthält eiträ zum Problem des
eliſch Unbewußten Geyſer in den edächtnisdispoſitionen nicht, wie e8 ge⸗
öhnlich te gänzlich unbewußte Zuſtände der eele, ondern aktuelle
Bewußtſeinserſcheinungen im äußerſten rade der Unklarheit, whe En in der
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äußerſten Peripherie des Bewußtſeins. Die Aſſoziationen bilden deren erkannte
Beziehungen, die bei der Reproduktion den zweiten Terminus wecken können
Auch enn man dieſen Annahmen nicht olgt, ird man mit Utzen ihre Be⸗
gründung und Verbindung mit den atſachen nachprüfen Die bisherige
Darſtellung gipfelt V der Realdefinition der eele als des Einzelweſens, das die
uſtände des Vorſtellens und Fühlens, die Tätigkeiten des Denkens und ollens
m ſich und ſich dieſer Lebensvorgänge bewußt iſt

Die letzten zwei Kapitel gehen noch kurz auf das Verhältnis wiſchen Leib
und eele ein Einfach und ſchlagend iſt die Widerlegung des Materialismus.
Weſentlich chwerer iſt der ubtile, V ſeinen Formen proteusartig ſich beſtändig
verändernde Parallelismus zu treffen. Der Verfaſſ geht dieſen Formen ſehr ins
einzelne nach Es ſind das wohl die erſten Partien des ein Da
weiter auch die Descartesſche Wechſelwirkungstheorie zur Erklärung erſagt, bleibt
als inzige M‚  gli  el die geniale Löſung durch die ſubſtantielle Vereinigung,
E ein Ariſtotele geſcha hat. Joſeph Fröbes

der eu  en Kultur Von Prof Dr eorg Steinhauſen
Zweite, neubearbeitete Uun vermehrte Auflage. II. Band
Mit 127 A  ildungen Iim Text und Tafeln in Farbendruck und
Kupferätzung. e 536) Wien und Leipzig 1913,
Bibliographiſches Inſtitut

Der er and der zweiten Auflage iſt in dieſer Zeitſchri ahrgang 913714
Bd 86, 228 beſprochen worden. Was dort über et und Anlage des

eri  2 wird, gilt auch vom weiten ande. Überall, wo das religiöſe
Gebiet berührt wird, offenbar ſich eine gewiſſ Herbheit des Urteils zu Ungunſten
der Katholiken, 10 des Chriſtentums überhaupt. Beiſpiele von Befangenheit
dieſer glaubensfeindlichen Geſchichtſchreibung ſind in der Beſprechung des erſten
Bandes angeführt worden; ſie ließen ſich aus dieſem ande noch vermehren.
Die kurzen Zitate aus zeitgenöſſiſchen Schriftſtellern enügen offenbar nicht, die
ſarkaſtiſchen Urteile begründen und als Ypiſch hinzuſtellen, was nur als
Ausnahme gelten kann. ein olik, weder der Fachmann noch der Ge⸗
bildete, kann Steinhauſens Angaben ohne Nachprüfung benützen. Dieſe erſchein
aber für den Fachmann ſchwierig, für den, der nicht Fachmann iſt, nahezu Uun⸗

möglich Der Utor ſich ielfach auf Quellen zweiter Hand, was bei einem
derartigen erke eine Notwendigkeit iſt; denn eine Kulturgeſchichte, die den
feinſten Niederſchlag des geſchichtlichen Fortſchrittes auf allen ebieten feſtzuſtellen
hat, ſetzt ein geradezu polyhiſtoriſches Wiſſen voraus Aber da die Undorte
meiſten nicht angegeben ſind und ein Literaturnachweis leider fe ſo läßt ſich
nicht nachprüfen, wie der Verfaſſer ſeine oft anſe

aren Urteile beweiſt.
leſe Urzen Andeutungen über Steinhauſens Weltanſchauung und
auffaſſung mußten zur Orientierung der katholiſchen eſer gemacht werden.

ie man bon dem mangelnden Verſtändni für religiöſe und kirchliche
Fragen ab, ſo muß anderſeits anerkannt werden, daß das Werk die ieſige


